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In Deutschland und auch in manchen anderen Län-
dern werden bestimmte Hunderassen und deren 
Halter diskriminiert. Liebhaber bestimmter Rassen 
und deren Kreuzungen werden Ƴƛǘ αYŀƳǇŦhundeά-
Steuern belegt und haben unter restriktiven Geset-
zen zu leiden, die beispielsweise Maulkorb-/ Leinen-
zwang, Zuchtverbote, Importverbote, sogar Kastra-
tion des Hundes oder ein komplettes Verbot, eine 
bestimmte Rasse zu halten, vorsehen. 
 
Rassenlisten funktionieren nicht 

Es ist weder ethologisch noch juristisch sinnvoll, be-
stimmte Hunderassen als besonders gefährlich zu 
deklarieren. In der Evolution kann man beobachten, 
dass, je höher ein Tier in der evolutiven Entwicklung 
fortgeschritten ist, genetisch determinierte, starre 
Verhaltensmuster immer mehr zugunsten der Lern-

fähigkeit in den Hintergrund treten. Der Haushund 
(canis familiaris) mit seinen Rassen ist als Abkömm-
ling des Wolfes außerdem auch noch ein Rudeltier, 
und somit besonders anpassungsfähig. 
 
Auf Grund der Lern- und Anpassungsfähigkeit des 
Hundes wird bereits der Welpe extrem durch seine 
Umwelt geprägt (Sozialisierungsphase). Wird ein 
Hund unkontrollierbar oder grundlos aggressiv sind 
es fast immer Fehler des Hundehalters, der bewusst 
oder unbewusst, oder auch durch Unkenntnis Fehl-
verhalten fördert. 9ƛƴŜ αōǀǎŜά wŀsse gibt es nicht. 

 

Der Gesetzgeber ist sich seiner Sache nicht sicher 
und hat den Ländern einen gewissen Experimentier-
spielraum auf Zeit zugestanden. Dies kann man da-
ran erkennen, dass in den verschiedenen Bundeslän-
dern völlig unterschiedliche Rassen als αƎŜŦŅƘǊƭƛŎƘά 
eingestuft werden. Ein Herdenschutzhund wird 
plötzlich gefährlich, wenn er von einem Bundesland 
in das andere umzieht. Weiterhin werden auch Hun-
derassen in Listen aufgenommen, mit denen so gut 
wie überhaupt keine Vorfälle bekannt sind, nur, weil 
ȊΦ.Φ Řŀǎ ²ƻǊǘ α.ǳƭƭά ƛƳ wŀǎǎŜƴƴŀƳŜƴ ŀǳŦǘŀǳŎƘǘ. 

Abgesehen davon verschiebt sich die Problematik 
nur, denn ein Hundehalter, dem man eine Rasse ver-
bietet wird sich eine ähnliche, noch nicht gelistete 
Rasse suchen ς dies ändert nichts an seiner Eignung. 
 

 
 
αYŀƳǇŦƘǳƴŘŜά-Steuer? 

Als ordnungsrechtliche Maßnahme für bestimmte 
Rassen eine erhöhte Steuer zu erheben ist nicht 
zweckdienlich, da genau die Klientel, bei der derarti-
ge Maßnahmen greifen sollten, die Steuer vermut-
lich aus der Portokasse bezahlt und die Kriminalität 
deshalb auch nicht abnimmt. Es darf kein Privileg für 
Reiche werden, sich eine bestimmte Hunderasse zu 
halten und sich an ihr zu erfreuen. 
 
Beim Hundehalter ansetzen 

Die meisten Unfälle passieren, weil der Hundehalter 
entweder inkompetent ist und sich eventuell auch 
für die falsche Rasse entschieden hat. Ein Hund, der 
nicht ausgelastet ist und zu wenig soziale Kontakte 
hat kann zur Gefahr werden ς einfach weil die Art 
der Hundehaltung nicht in Ordnung ist. Egal für wel-
che Aktivität sich ein Hundehalter entscheidet ς sei 
es die Vielseitigkeitsprüfung, Agility oder die Fährte ς 
die Hauptsache ist, der Mensch beschäftigt sich mit 
seinem Hund. Mangelnde soziale Kontakte können 
auf Dauer auch tierschutzrelevant werden. 
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Ob eine arbeitsfreudige Rasse oder eher eine ruhige 
angebracht ist sollte bei der Kaufentscheidung eines 
Hundes mehr Gewicht haben als das Aussehen des 
Hundes. Der VDH berät kostenlos Interessenten ς 
und seine Mitgliedsvereine unterhalten ein Netz von 
Hundeplätzen auf dem jeder seinen Hund unter fach-
licher Anleitung ausbilden kann. 
 
Gefährdung der Öffentlichkeit? 

Von der Hundehaltung geht grundsätzlich eine ge-
wisse allgemeine Gefährdung aus, wie dies bei-
spielsweise auch beim Führen von Kraftfahrzeugen 
der Fall ist. Obwohl das Risiko im Straßenverkehr, 
von Viren und Bakterien einmal ganz abgesehen, um 
Zehnerpotenzen größer ist als bei der Hundehaltung 
würde niemand auf die Idee kommen, willkürlich be-
stimmte seltene Automarken herauszugreifen und zu 
verbieten oder höher zu besteuern. 
 
Wozǳ αǎƻƭŎƘŜά IǳƴŘŜΚ 

Zugegeben ς wenn es keine Hunde mehr gäbe, gäbe 
es auch keine Unfälle mit Hunden. Für Autos gilt das 
Gleiche. Aber Hunde bringen viel Freude, sind So-
zialpartner, Diensthunde, Rettungshunde und Jagd-
helfer. Die positiven Effekte der Hundehaltung 
überwiegen bei weitem ς auf diesen Aspekt geht die 
populistisch gefärbte Presse jedoch nicht ein. Nur 
schlechte Nachrichten verkaufen sich gut ς und so 
entsteht der falsche Eindruck, die Bevölkerung wäre 
permanent durch Hunde bedroht. Wozu braucht 
man Hunde einer bestimmten Rasse? ς Nun ς wozu 
brauchen wir die Akropolis, die Mona Lisa und Beet-
hovens 9. Symphonie? Sie bereichern das Leben und 
machen Freude. 

Es werden Vorurteile geschürt und immer wieder 
Unwahrheiten zitiert. Listenhunde bekommen kei-
nen Beißkrampf und können sehr wohl auslassen. Sie 
haben auch keine 82 Zähne aber ihr gutes Sozialver-
halten würde so manchen erstaunen. 

Hunderassen 

Vom eher gemütlichen Molossertyp (doggenartige 
Hunde) geht die Spannweite der in vielen Listen ge-
nannten Rassen über den als Gebrauchs- und 
Diensthund anerkannten Rottweiler bis hin zu agilen 
Terrierrassen wie dem American Staffordshire Ter-
rier, der immer beschäftigt werden möchte und so-
gar als Rettungs- und Therapiehund erfolgreich ge-
führt wird. 

Warum steht der Rottweiler auf der Liste, der Do-
bermann aber nicht, wieso der Dogo Canario, der 
Deutsche Boxer aber nicht? Bei allen vier Rassen 
handelt es sich um große, kräftige Tiere und die 
Beißkraft ist ein Faktor unter vielen und stellt letzt-
lich kein verlässliches Kriterium dar. Auch sind dies-
bezügliche Studien sehr widersprüchlich. 

Kein Hund hat diese Willkür verdient ς und es sei nur 
am Rande erwähnt, dass, auch proportional gese-
hen, die meisten Unfälle mit Hunden vom Typ Schä-
ferhund passieren. Das liegt allerdings nicht an der 
Rasse per se, sondern an deren Bekanntheit. Je ein-
facher eine bestimmte Rasse zu bekommen ist, des-
to größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass diese in 
ungeeignete Hände fällt. 

5ƛŜ αYǊƛŜƎǎƘǳƴŘŜά ŘŜǊ !ƴǘƛƪŜΣ ŘƛŜ an der Entstehung 
mancher Rassen mitgewirkt haben sollen, wurden 
nicht zum Angriff sondern zur Lagerbewachung ein-

gesetzt und Terrierrassen wurden nur zum Einsatz im 
jagdlichen Bereich gezüchtet. 

 

Erhebung 

Deutliche Mängel bereits bei der Erhebung der Un-
fallzahlen führen vorhandene Statistiken ad absur-
dum. Außerdem ist bei seltenen Rassen eine verläss-
liche Aussage überhaupt nicht möglich. So wird 
ŘǳǊŎƘ Řŀǎ {ŎƘŀŦŦŜƴ Ǿƻƴ αYŀƳǇŦƘǳƴŘŜǾŜǊƻǊŘƴǳƴƎŜƴά 
dem ahnungslosen Bürger eine Pseudo-Sicherheit 
vorgegaukelt, die wenig Wählerstimmen (fast alle 
auf dem Index stehenden Rassen sind relativ selten) 
kostet und kaum Durchführungskosten verursacht. 
 
Fazit 

Eine Versachlichung der Diskussion wäre zielführend 
und eine Gesetzgebung mit Augenmaß, die vielmehr 
auf die Kompetenz des Halters abzielt als auf einige 
wenige, willkürlich herausgesuchte Rassen wün-
schenswert, ŘŜƴƴ αōǀǎŜά IǳƴŘŜ ǿŜǊŘŜƴ ƴƛŎƘǘ ƎŜōo-
ren, sondern vom Menschen dazu gemacht. Wir be-
jahen eine obligatorische Haftpflichtversicherung für 
alle Hunde. Das Ordnungsrecht bietet genügend 
Möglichkeiten, in Einzelfällen vorzugehen. 

Trotz mannigfaltiger Gesetze und Verordnungen, die 
oft nur auf Grund eines Einzelfalls geschaffen wur-
den, hat sich an den Gesamtunfallzahlen mit allen 
Hunden nichts verbessert ς nur dass einige Men-
schen mit Restriktionen belegt werden, die einem 
Rechtsstaat unwürdig sind. Im Ausland wurden ähn-
liche Gesetze bereits wieder abgeschafft. 
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